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Bramanlz's und Rafael’s entfpringeu, kommt unvennittelt und ohne allen Grund an zwei Stellen im Detail

der Einflufs Al:'rlzelangelo's in der Richtung des Bizarren zur Geltung. Es in: das in dem Rollwerk der

zwei Infchriftstafeln, befonders in den geflügelten Ziegen- und Bockköpfen, welche diefe Cartouchen halten.-

Sie erinnern an gewiffe Bildungen auf Mcbelangélo’s Mdz'cäer—Gräb6rn in S. Lorenzo, namentlich an die

Maske auf der Bruflplatte des Gz'uliana. Eben fo {ind an den Ecken der Pottamente der Trophäen Löwen—

tatzen angebracht-, von Formen begleitet, die von keinem Naturreiche entlehnt find, fonderu der Willkür

von M'c/zeldngela’s nicht immer glücklicher Formenphautafie entf’tammen. Ein ähnliches plötzliches Auf—

treten einiger willkürlich barocker, von Michelangelo infpirirter Details inmitten einer Competition von

klaftifcher Strenge fahen wir an den Pilaflerkapitelleri der Menfa im berühmten Altare _7’mn Gaujan’s zu

Chantilly (liche Fig. 187, S. 543 und Art. 140, S. 133).

Ein vierter, [ehr Wichtiger Grund, um die Erfindung diefes Denkmals ?. Goujm zuzufchreiben,

liegt in der Verwandtfchaft defl'elben mit dem Portal von Anet, auf welches wir weiter zurückkommen

werden”“). An Philiberi de l’Orme aber als Architekten des I535 begonnenen Grabes in Rouen kann

nicht gedacht werden, weil er erft 1536 aus Italien zurückkehrte und. noch ganz unbekannt zuerft in Lyon

lich niederliefs. '
‚

2) Das Grabmal Franz I.

G {_8731-{ u Dasjenige der Königsdenkmäler, bei welchen die Architektur die bedeutendflre

der Rolle fpielt und auch die bedeutendfte Maffe bildet, ift das berühmte Grabmal

Architektufv Franz I., feiner erfien Gattin und dreier Kinder ‘in der Abteikirche zu St.—Denis.

Es wurde nach der Zeichnung und unter der Leitung von P/z. de l’0rme errichtet.

Als Bildhauer werden genannt Pierre Bonlemps, Amäraz_'/e Fern! und eine Reihe

Anderer.

Das Grabmal ilt als freiftehender Triumphbogen mit drei Bogen gedacht, defi'en Grundrifsform eine

Art griechifches Kreuz, durch die Lage bedingt, bildet. Die zwei feitlicheu fchmaleren Bogen bilden

Durchgänge. Der mittlere, höhere, breitere und längere ill durch die durchgehenden Piedeflale gefehlolfen

und auf diefen itehen die zwei, nach antiken Vorbildern geformten Sarkophage, auf welchen die

zwei Todten ruhen.

Als oberer Abfchlufs dienen die knieenden Figuren des Königs und feiner Gattin Claude de France,

begleitet von drei anderer! Statuen, Dauphin Franz, Charles d’0rla'ans und Charlotle. In der feinen, edlen,

hinreichend kräftigen Profilirung, in den fchönen Verhältnifi‘en der jonifchen cannelirten Ordnung, in den

den Architrav durchfchneidenden Infchriftstafeln ohne Schrift erkennt man den edlen Meifler des Portals

von Anet: Philibert a'e l'0rme. Vor 1548 begonnen, wurde es nach 15591308) von Primatz‘crz'o vollendet.

Das Monument ift aus weifsem Marmor, die Füllungen des Friefes aus fchwariem. der Sockel unter dem

Piedeftal mit gefchwungenem Profil, aus grauem Marmor. _

Es wäre intereflant zu wiffeu, ob De l‘0rme etwa Kenntnifs von den zwei Entwürfen im Triumph—

bogenf‘til hatte, die qu/lz'no Bnßz' (il Barnöaja) für das Denkmal Gaflon’s de Foix gemacht hat1309).

Derjenige im Louvre und der andere im Befitze des [Jerzags zum Aumale werden wohl zur Begutachtung

an den König gefandt und in feiner Sammlung aufbewahrt werden fein. ‘

874-rhl Es fcheineu nicht alle beabfichtigten decorativen figürlichen Sculpturen zurhl ride ' Ci . . .
.F" e des °Ausführung gelangt zu fein. Es 11t fchwer anzunehmen, dafs nicht auf den vor-

DenkmalS- fpringenden Säulen über deren Gebälk bekrönende Motive wie Engelchen oder

' Candelaber folgen follten. Daher mag es kommen, dafs gegenwärtig für ein

Denkmal diefer Art im Innern einer Kirche das rein Architektonifche im Verhältnifs

zur Sculptur eine zu grofse Rolle fpielt. Es wirkt trotz des Triumphbogenmotivs

mehr wie ein maffives Stadtthor. An den Denkmälern Ludwig XI]. und Hein—

rz'c/z Il. dürfte das Verhältnifs von Architektur und Sculptur ein richtigeres fein.

Diefe Bemerkung foll aber die Vortrefflichkeit der Behandlung des Architektonifchen

nicht fchmälem.

1307) Siehe im Folgenden die Thorthiirme‚ Fig. 3r4—318.

13'”) Siehe: L. CHARVE'I‘. Plz. d: I'Ormz iz St.-Denis. Revue de I’An‘fram‘ais, 1891.

1309) Siehe das gelegentlich des Grabmals Ludwig XII., Art. 859, S. 618 Gefagte.
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Wenige Tage, nachdem wir dies gefchrieben hatten, fanden wir gelegentlich

des Studiums der auf das Grabmal Heinn'ch Il. bezüglichen Acten ganz unerwartet

eine Befiätigung unferes Gefühls, dafs das Denkmal nicht den Eindruck einer

ganz zu Ende geführten Compofition hervorrufe.

Im Inventar des Controleurs llle'de'ric de Denon von 1572 finden (ich anfgezählt: seize petit: enfanls

a’e marbre yui devaz'mt fen/ir ?; la fébulture du fen roi Francois ]; acht waren von Germain Pillen, acht

von P0nce _‘7acyuio, von denen drei durch 7ean Picari für das Monument des Herzens Heinrich II. (fie)

in das Céle/lin's genommen wurden""°). Die Zahl und Gröfse entfpricht genau dem jetzigen Bedürfnifs

von Bekrönungen über den jonifchen Säulen. Palu_/lrc hat diefe Angabe anders auslegen und die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs De Damm anzweifeln wollen. Er möchte nur an acht Kinder

Germain Pillon’s glauben, ferner aber fie mit hai! figures de Fortune en hqße rende fur marhre blanc

identificiren, die von De l’0rme dem Germ. Pillen ebenfalls für das Grabmal Franz ]. beltellt wurden.

Er möchte letzere wiederum in acht Putten in Basrelief (ganz flachem Relief) am Gewölbe des mittleren

Bogens wieder erkennen I"“). L. Dimier hat den Irrthum letzterer Identificirung wohl mit Recht hervor—

gehoben 1312), woraus er fchliefst, dafs das Denkmal Franz I. nichts von G. Pillen aufzuweifen hat.

Folgende in der Studie A. de Boisli.rle “"“) vorkommende Nachrichten be[tätigen indefs die Richtig-

keit des Inventars des königlichen Controleurs und fomit die urfprüngliche Zahl von 16 Putten.

Am IO. November 1580 behauptet einer, dafs »depuis le décés a'e fen maitre _7ean Bullant, qui

e'loit entrepreneur de la canßruclion (le la dite fepulture, il wit que un nomme' Pillen fl! apporler en une

mai/on ap;ele'e la Hache, au dit Saint-Denis, n3uf petit: populos de maräre blanc, le:quels furent mis en

une chapelle de la grande eglife dudit St.—Denim.

Am 13. Januar 1581 wird unter anderem Charles Bullam‘ vor Gericht ansgefragt über die neu/'

pelil.r populos ou petifs enfani.r potele's de marhre hlanc, de deux piezl.r et demi de haut (2‘/2) »enleve's avec

la connivence de Damon, pour le mare'chal a’e Retzz.

Vor Gericht weiß Mdä'ic de Damm am 15. Januar 1581 auf . . . en/izmöle la quantité de ireize

petit: mfanls de mar6re hlancz, desyuelz le ray a fait don audiei /ieur mare/chal. Alfa wieder 16 weniger

drei. Den Grund der Nichtverwendung derfelben erfahren wir aus dem Brief Heinrich III. vom 22. März

1579 an den maréchal de Reiz, in welchem er die Schenkung bettätigt; da heifst es: quelque: mfans de

marbre qui autresfoir avoient e/ie' faicfz pen/anf les faire [er?/ir 21 la fe'pnlture du fen ray Francois, nq/ire

grand fire, lesquelles‚ pour }! avoir efle' change' de (lm/ein par le fen ahbé de Saint-Martin, qui en avait la

charge, e/laient demmrez inulile: et de nu! fen/ice.

Es gefchah fomit in Folge der unter der Superintendance Primaliccio's erfolgten

Vollendung des Grabmals, dafs die bekrönenden fechzehn Putten (und vielleicht

vier Candelaber oder derartige Bekrönungen) fortfielen. Ob dadurch mehr für die

Architektur verloren ging als vielleicht für die Wirkung der fünf knieenden Figuren

der Bekrönung gewonnen wurde, dürfen wir hier nicht entfcheiden.

3) Das Maufoleum, genannt »Se'pulture des Valais« zu St.-Denis

und das Grabmal Heinrich II.

a) Die Gefammtcompofition des Maufolemns.

Wir gelangen nun zum letzten diefer Königsgrabmäler, demjenigen Hein-

rich II. und der Kalharina von Mea'z'cz'. Es ill: offenbar, dafs im Vergleich zu den

Denkmälern Ludwig XII., befonders aber Franz I., die blofs kleinen Abmeffungen

deffelben in feiner jetzigen Form (ich dadurch erklären, dafs diefe nur einen Theil

des urfprünglichen Ganzen bildet und dafs durch feine Lage im Mittelpunkt der

grofsartigen »5e'pullare« oder »Chapelle des Valais« es mit letzterer ein unzer-

1310) Borsusus, A. DE. La Sé)ulture des Valais in: Mimaires de la Soc. nie l'hiflaz're de Parix, Bd. III, Jahr—

gang 1877» S. ist.

13") Siehe: PALUSTRE, L. Germain Film in: Gazetfe des Beaux-Arts, 3. Periode, Bd. XI. (1894), S. 9—x6.

1312) Siehe: Chrouz'que des Art:. Paris 1899, S. ano.

““) Boxsusr.n‚ A. DE, 3. a. O., S. 257—259.
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